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dritte KnWMche.
taewsuR iw

Vom Weltkrieg.
Amtlicher Merbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 6. September.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Es hat sich nichts wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker wurde an der Straße

Menin—Ppern heruntergeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Eensralfeldmarschalls
von Hindenburg.

Von der Ostsee bis östlich von Gwdno ist die Lage
Unverändert. Der rechte Flügel nähert sich dem Njemen
bei Lunno und dem Ros-Abschnitt nördlich von Wol-
kowysk.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen
Nachhuten im Vorgehen und hat den Ros-Abschnitt
südlich von Wolkowysk bereits überschritten. Auch die
Tumpfenqen bei Smolanica (nordöstlich von Pruzana)
Ünd überwunden.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Der Angriff geht vorwärts.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

jefoMtai“
WTB London, 6. Sept. (Nichtamtl.)

Meldung des Neuterschen Bureaus.
Der Dampfer „Hesperian" ist heute früh 6 Uhr 47

Minuten gesunken.

Zur rumiinUen Relmilten-Eiubttulung.
Berlin, 6. Sept. (Zens. Bln.)

Im Hinblick auf die Züricher Meldung über die Ein¬
berufung der in der Schweiz lebenden Rumänen zum
Heeresdienst wird der „Voss. Zeitung" von hreftger zu¬
ständiger Stelle versichert, daß den in Deutschland le¬
benden Rumänen kein Einberufungsbefehlzugegangen
sei.

M ttittM auf Serbien.
Sofia, 6. Sept. (Zens. Berl.)

Erst heute wird bekannt, daß die in Nisch residie¬
renden Vertreter der Entente am 30. August bei Pa-
sitsch vorsprachen und im Aufträge ihrer Regrerung er¬
klärten. daß eine Antwort Serbiens mit irgendwelchen
Einwendungen als Absicht Serbiens angesehen wurde,
die bisherigen Beziehungen zur Entente abzubrechen.
Darauf gab Pasttsch seine Demission. Die Krisis wurde
erst am 1. September durch einen Kronrat m Kragu-
iewatsch beigelegt, in welchem der endgültige Text der
serbischen Rote festgestellt wurde._

Amtliches.
MklMllUlh«»«.

Am nächsten Samstag , den li . ®e(>tetn6«
tags von 10 Uhr ab erfolgt rm hiesigen Rathaushof,
die Abnahme und gleichzeitige Bezahlung von Gegen¬
ständen aus Kupser, Messing und Remmckel durch emen
Sachverständigen. Die Einwohner werden ersucht me
Gelegenheit wahrzunehmen und vorher rn allen Ecken
Und Winkeln des Hauses nach Sachen aus Kupfer
Messing und Nickel abzusuchen, um diese Gegenstände
um Samstag morgen im Rathaushof gegen gute Be-
Sahlung abzuliefern und dem Vaterlande einen Dienst
3U erweisen.

Flörsheim , den 7. September 1915.
Der Bürgermeister : Lauck

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M .» den 7. September 1915.

I Silberne Hochzeit. Der Eisenbahnangestellte
Georg Schneider und Ehefrau Anna Maria , geb. Jung,
feiern heute das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratu¬
lieren dem wackeren Pare und wünschen ihm dereinst
das Fest der goldenen Hochzeit in gleicher Frische und
Gesundheit zu begehen.

Durch eine mit ihrer Verkündung am 31. Au^ st
1915 in Kraft tretende Bekanntmachung wird eine Ve-
standserhebung von „Schlafdecken" und Pferdedecken
(Woilachs ) angeordnet . Hiernach find alle nicht im Ge¬
brauch befindlichen Vorräte an
1) Schafdecken aus Wolle,
2) „ „ gemischt mit Baumwolle oder

anderen pflanzlichen Spinn¬
stoffen,

3) „ „ Baumwolle,
4) Haardecken,
5) Pferdedecken (Woilachs ) ^
nach dem Stand am Beginn des l . septembers 1915
zu melden.

Nicht meldepflichtig sind:
a) Decken zu 1 bis 4, die nicht ein Mmdestgewichst von
1250 q sowie eine Mindestgröße von 130 X 180 cm
(d. h. Mindestlünge von 180 und Mindestbrette von
130 cm) haben . ^ .. .
b) Tischdecken sogenannte Bettdecken, (d. h. Tages -Uber-
decken oder Steppdecken, Divandecken, Komodendecken,
Reisedecken, Wandbehänge , Decken mit Fransen (soge¬
nannte Reisedecken) ;
c) Filzdeckon,
d) Vorräte an Decken, die geringer sind als (Muidest-
vorräte) : 100 Stück von einer einzigen Qualität oder
300 Stück von sämtl. meldepflichtigen Beständen insge¬
samt, gleichgültig wieviel von einer einzelnen Art vor-

ratig^ftnd̂ eldungen müssen bis zum 12. September 1915
unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszufullenden
amtlichen Meldescheine für Decken an das Webstoff¬
meldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Knegs-
ministeriums Berlin 8 . XV. 48, Verl . Hedemannsstraße
11, erstattet sein. Die amtlichen Meldescheine sind bei
den örtlich zuständigen amtlichen Vertretungen des
Landes (Handelskammer usw.) anzufordern.

Weitere Einzelheiten , auchm Bezug auf einzureichende
Muster, Lagerbücher usw.. sind aus der Bekanntmachung
selbst zu ersehen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann an offen!
lichen Plakatsäulen , sowie bei den Kreis - bezw. Land¬
ratsämtern , und den Bürgermeistereien eingesehen werden,
er wird auch in dem Wirtschaftsblatt für Heer und
Marine veröffentlicht

Der gesetzliche Zinsfuß des Finanzagenten.
Reelles Darlehn bei bequemer Ratenrückzahlung

erhalten sie in jeder Höhe zu dem gesetzlichen Zinsfüße
auf Möbel , Pfandscheine, Gold - und Silber achen usw.
Mit diesem Inserat suchte der „Finanzagent Alphons
Schminke Kunden für seine Geldgeschäfte Wie es mit
seinem gesetzlichen Zinsfuß aussah , erfuhr man an der
Strafkammer, an der sich Schminke gegen dre Beschuldr-
gung des Wuchers zu wehren hatte . Durchweg waren
es infolge des Krieges in Not geratene Leute, dre Herrn
Schminke in die Hände fielen . Sie bekamen kern Dar¬
lehen auf ihre Sachen , sondern mußten sie verkaufen,
konnten sich aber das Rückkaufsrecht Vorbehalten. 2m
Rückkaufspreise pflegten dann im Durchschnitt auf das
Jahr berechnet 150— 180 Prozent Zinsen zu stecken.
Von den Fällen , die zur Verhandlung standen, ser einer
als Beispiel mitgeteilt . Ein Deutscher der rn Frankreich
Vermögen besitzt, war beim Kriegsausbruch ausgewiesen
worden. Nach Aufzehrung seiner Barschaft geriet er
hier in Not , weil ihm auf sern Guthaben berm Credit
Lyonnais niemand etwas leihen wollte . Da wandte er
sich an Herrn Schminke und dieser gab ihm für Pfand¬
scheine und Schmucksachen 50 Mark bar und räumte rhm
das Rückkaufsrecht nach 21/a Monaten ein. Dann sollte
der Rückkaufspreis 90 Mark betragen. Als es spater
wegen der Höhe der Prozente zu ernem Wortwechsel
kam, meinte Schminke auf die Drohung mrt Polizei und
Staatsanwalt , vor den Kerls fürchte er sich nicht. Schnöde
spielte er einer Sängerin von Wiesbaden mrt, dre hrer-

herkam, um sich auf zehn Pfandscheine, auf dre rhr
Schmuck versetzt war, von Schminke Geld zu borgen.
Die Pfandhäuser in Wiesbaden und Karlsruh hatten
auf den Schmuck zusammen 307 Mark gegeben. Schminke
brachte die zehn Scheine für 40 Mark an sich, räumte
aber auch hier das Rückkaufsrecht ein, wenigstens münd¬
lich. Als die Sängerin unter Tränen etwas Schriftliches
darüber verlangte , schlug sich der sehr ehrenwerte Herr
Schminke an die Brust und sagte : „Vertrauen gegen
Vertrauen !" Die Sängerin zog ohne etwas Schriftliches
ab. einige Tage nachher aber war ihr Schmuck schon ein¬
geschmolzen. 2n diesem Falle lag nach der Ansichtdes
Gerichts Betrug vor. Schminke wollte sich auf .̂ Ge¬
schäftsfreunde" hinausreden , für die er nur den Ver¬
mittler gespielt habe. Er selbst habe gar kein Geld.
Das Gericht ließ das Verhältnis zu den Geschäftsfreunden,
die vermutlich mit dem Angeklagten unter einer Decke
gesteckt hätten, dahingestellt und verurteilte ihn wegen
gewerbs - und gewohnheitsmäßigen Wuchers und Be¬
truges zu neun Monaten Gefängnis , 300 Mark Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust. (Frkftr. N . N .)

— Regelmäßige Kopfwäsche ist die Grundlage leder
vernüftigen Haarflege . Aus den Drüsen der Kopfhaut
wird dauernd natürliches Fett ausgeschieden, das sich
unter dem Einfluß der Wärme zersetzt und ranzig wird.
Für alle Denkenden ist es selstverständlich, daß diese
Zersetzungsprodukte derKopfhaut entfernt, weggeschwemmt
werden müssen. Hierzu eignet sich das Schwarzkopf-
Schampoon in ganz hervorragenderWeise . Seine enorme
Verbreitung ist auf die ungewöhnlich milde, desinfizierende
Reinigungskraft zurückzuführen. Kopfhaut und Haare
werden von den lästigen Kopfschuppen befreit, etwa
eingenistete schädliche Keime, die den Haarausfall her¬
beiführen, werden beseitigt . Das Haar erhält nach der
Waschung seidenartigen Glanz und üppige Fülle.
Schwarzkopf-Schampoon ist frei von schädlichen Bestand¬
teilen . Die Herstellung steht unter ständiger Kontrolle
eines vereidigten Gerichtschemikers. In allen einschlägi¬
gen Geschäften ist das Paket für 20 Pfennig erhältlich.
Bei Entnahme von 6 Paketen wird 1 Paket gratis ver¬
abfolgt . Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke
„Schwarzer Kopf."

— Wichtig für die Pflege Verwundeter ist es , diese
stets mit reiner, von Krankheitsstoffen befreiter Leib¬
und Bettwäsche zu versorgen. Die Geschichte lehrt, daß
die früheren Kriege weniger furchtbar waren durch die
unmittelbaren Verluste auf dem Schlachtfelde, als durch
die Folgen ausbrechender Seuchen wie Cholera , Typhus
und der Pocken. Das Wiederauftreten dieser Epidemien
zu verhindern ist eine der wichtigsten Aufgaben in diesem
Kriege und hier kann jede Hausfrau dadurch mithelfen,
daß sie mit der Reinigung ihrer Wäsche zugleich deren
gründliche Befreiung von Blutstoffen und Krankheits¬
keimen verbindet . Dieses erfordert nicht etwa größere
Unkosten oder Mehrarbeit am Waschtage, sondern es ist
uns in dem selbsttätigen Waschmittel Perfil zugleich
ein vorzügliches von Fachleuten und Wissenschaftlern
anerkanntes Desinfektionsmittel gegeben. Bei seiner
Verwendung erzielt die Hausfrau nicht nur eine blendend
weiße Wäsche, die zugleich den angenehmen , belebenden
Duft der Rasenbleiche enthält , sondern sie hat auch dre
Gewißheit , in hygienischer Beziehung eine durchaus
einwandfreie Bett - und Leibwäsche zu besitzen.

Woll - und Buntwäsche wird schon in handwarmer
Persillauge peinlich sauber und frei von Krankheiterregern.
Perfil dürfte also schon aus volksgesundheitlichen Grün¬
den gerade in dieser schweren Zeit in keiner deutschen
Haushaltung fehlen . _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 0 Uhr hl. M. für die Pfarrgemeinde in Schwesternhaus
6>/z Uhr Amt z. immerw. Hilfe für Krieger.

Donnerstag, 6 Uhr 3. Seelenamt für Johann Kau- ,
6i/a Uhr gest. Segensmesse.

Israelitischer Gottesdienst.
Neujahrsfest.

Donnerstag, den 9. Sept.
Vorabendgottesdienst 7 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 7 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.

Freitag, den 10. Sept.
Vorabendgottesdienst 7 Uhr 35 Min.
Morgengottesdienst 7 Uhr 00 Min.

Samstag , den 11. September.
Vorabendgottesdienst 6 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 7 Uhr 35 Min . _

ArbeitergesangvereinFrisch Auf. Jeden Sonntag Nachmittag 4
Uhr Singstunde im Kaisersaal. Vollzähliges Erscheinen der
ortsanwesenden Sänger wird erwartet.



Zur dritten Kriegsanleihe.
Nach der Bekanntmachung über die dritte

Kriegsanleihe beginnt der Zinsenlauf dieser
Anleihe erst am 1. April 1916. Der Erwerber
erhält also erstmals am 1. Oktober 1916 Zinsen,
und zwar für die Zeit vom 1. April bis 1. Ok¬
tober des genannten Jahres . Der Grund
liegt darin , daß die Stücke der Anleihe unbe¬
dingt vor dem ersten Zinstermin fertiggestellt
und ausgehändigt sein müssen, weil nur
gegen Abgabe eines Zinsscheins den Stücke¬
besitzern die Zinsen gezahlt werden können.
Ebenso müssen die Eintragungen in das
Schuldbuch sertiggestellt sein ehe eine
Zinszahlung an die Schuldbuchgläubiger ge¬
schehen kann. Nun würden aber Reichs
druckeket und Reichsschuldenverwaltung nicht
imstande fein, die Stücke Let Kriegsanleihe
bis mm März n. Js . sämtlich zu liefern und
Me Eintragungen in das Reichsschuldbuch bis
vahin fertigzustellen, zumal es bis jetzt nicht
möglich gewesen ist, diese Arbeiten für die
zweite Kriegsanleihe ganz zu beenden. Es
war deshalb nichts anderes möglich, als den
1. Oktober nächsten Jahres zum ersten Zins
termin zu wählen.

Selbstverständlich erwartet das Reich von
den Zeichnern aber nicht, daß sie ihm ihr
Geld bis zum 1. April n. Js . zinslos lassen,
vielmehr darf der Zeichner von jeder Zahlung
6 Prozent Zinsen bis zum 31. März n. Js.
gleich bei der Zahlung abziehen. Diese gleich
bei der Zahlung zu verrechnenden Zinsen für
die Zeit zwischen dem.Zahlungstage und dem
Beginn des Zinsenlaufs des ersten Zins¬
scheines sind die in der Bekanntmachung (siehe
Ziffer 8) erwähnten Stückzinsen. Die ersten
Zahlungen aus diese Anleihe können am
39. September geleistet werden. Von da bis
zum Beginn des Zinsenlauss ist es gerade ein
halbes Jahr , und so betragen die Stückzinsen,
die an diesem Tage von den Zahlungen ab
Mrechnen sind, genau die Hülste eines Jahres-
zinses oder 2.50 Mk. für je 100 Mk.

Wer also am 30. September die Zahlung
.auf 100 Mk. Kriegsanleihe leistet, braucht tat¬

sächlich nicht den Emissionspreis von 99 Mk..
sopdern nur 96.50 Mk. zu bezahlen. Damit
hat er dann aber seine Zinsen für die Zeit bis
zum 31. März 1916 vorausempfangen und er¬
hält nun erstmals wieder Zinsen am 1. Oktober
1916, und zwar für die Zeit vom 1. April bis
30. September des genannten Jahres . Vom
18. Oktober, an welchem die erste Rate bezahlt
werden muß . bis zum 31. März sind
es ^ 162 Tage. Die Stückzinsen für diese
Zeit betragen 2,25 Prozent von den am
18. Oktober geleisteten Zahlungen gehen
also ab 2;25 Mk., und die tatsächliche Be¬
zahlung beträgt nur 96.76 Mk. für je 100 Mk.
Nennwert. Dieser Betrag ist denn auch für
sämtliche Zahlungen an die Post maßgebend,
weil diese laut Ausschreibung zum 18.Oktober
geleistet werden müssen. Für jede 18 Tage,
um die sich die Einzahlung weiter verschiebt,
ermäßigt ' -sich der Stückzinsenbetrag um 0,25
Prozent ; für den zweiten Einzahlungstermin,
den 24. November, beträgt er 1.76 Mk.. die
tatsächlich zu leistende Zahlung also 97.25 Mk.
für je 100 MkMermwerk. Bei den Schuldbuch-
zetchnungen gehen an den nach Vorstehendem
zu zahlenden Beträgen jeweils noch 20 Pfg . ab.

Die Zeichnungen haben bereits begonnen
und sie eröffnen für den Erfolg, der Anleihe
die besten Aussichten. Das wesentliche dieses
Erfolges liegt aber ,nicht sowohl darin , daß
der Betrag der Anleihe ausgebracht wird,
sondern vielmehr darin , daß sich ivieder wie
bei der ersten und .zweiten Anleihe das ganze
deutsche-Volk daran beteiligt, damit das Aus¬
land «inen handgreiflichen Beweis für die
innere ' Geschlossenheit und Zuversicht des
deutschen Volkes erhält. Und auch in dieser
Beziehung sind die Aussichten der neuen An¬
leihe die denkbar günstigsten. Die neue An¬
leihe ist. ganz abgesehen davon, daß jeder
Zeichner seine vaterländische Pflicht erfüllt, die
denkbar beste und sicherste Kapitalsanlage.
Wieder bietet das deutsche Reich das heule,
nach den ungeheuren Crsolgen unserer Heere,
mehr denn je der leistungsfähigsteund sicherste
Borger der Weit ist, -seinen Gläubigern
»jne Verzinsung von ö. Prozent ; wieder
sichert es ihnen diesen hohen .Zinsgenuß auf
die Dauer von neun Jahren , indem es die

Anleihe bis ,zum 1. Oktober 1924 unkündbar
macht, bis zu diesem Tage also auf das Recht
der Rückzahlung und damit auch auf das
Recht der Zinsherabsetzung verzichtet(während
der Besitzer natürlich jederzeit über seine An¬
leihen durch Verlauf. Verpfändung usw. ver¬
fügen kann). Kein Opfer, wabrlich. sondern
eine glänzende Gelegenheit für jeden, der
Geld anzulegen imstande ist; mehr noch: die
beste Sicherung gegen schärfere Steuerlasten,
weil ja das Reich, solange die Freiwilligkeit
seiner Bürger ihm das Geld zur Kriegführung
liefert, aus die Geldbeschaffung durch Ein
fährung neuer und Erhöhung alter Steuern
während des Krieges verzichten kann.

Nicht an den Besitz, nur an die Einsicht
und den Willen seiner Bürger appelliert das
Reich. Und dieser Appell wird jetzt, in den
drei Wochen bis zum 22. September an
welchem Tage die Zeichnung schließt, von
neuem eine Riesenarmee friedlicher Kämpfer
mobil machen. Im September 19!4. bei der
ersten Kriegsanleihe, kamen 1 177 236 einzelne
Zeichner: sie brachten dem Reiche die Summe
von 4460 Millionen Mark. Bei der zweiten
Kriegsanleihe, im März d. I .. aber schwoll
das Heer der Zeichner auf 2 691060 Menschen
an, die 9060 Millionen Mark an Zeichnungen
aufbrachten. Das machte: wir hatten es ge¬
lernt, hatten begriffen, worauf es ankam, und
was es auch hier, auf dem finanziellen Kriegs¬
schauplätze, galt. Das wissen wir jetzt noch
besser als damals . Auch die Daheimgebliebenen
wollen wieder ihren Sieg.

Wir dürfen mit vollem Vertrauen dem
Zeichnungsergebnis für die neue Anleihe ent¬
gegensehen. Das Schauspiel, das Frankreichs
Bürger der Welt Loten, die lieber ihre Gelder
zinslos in Noten der Zentralbank anlegten,
als sie dem Staate zu geben, wird die Welt
in Deutschland nicht erleben. Auch Rußland
kann sich auf seine Burger nicht verlassen,
da auch sie kein Vertrauen zum Staate haben.
Und in England haben schließlich die Banken
mit namhaften Summen einspringen müssen,
um der Anleihe zu einem Erfolge zu ver¬
helfen. den das Volk nicht herbeiführen wollte.
Für uns Deutsche aber wirb auch diesmal die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe eine Herzens¬
und Ehrensache sein. Der Erfolg der Kriegs-
anleihe ist eine gewonnene Schlacht, ist ein
sicherer Schritt zum Frieden . Darum : Zeichnet
die Kriegsanleihe!

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von derniil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Effektive Blockade der deutschen Küsten?

Wie die Kopenhagener Zeitung .Berlingske
Tidende' berichtet, kündigt das .Echo de Paris'
die Blockade sämtlicher deutschen
Küsten  gemäß der Blockadeerklärung vom

März von nun ab wirklich an. Sie soll
mit Kreuzern und Tauchbooten  durch-
gefübrt werden. Das Blatt hebt hervor, die
Tauchboote der Verbündeten würden jedoch
die betreffenden Handelsschiffe nicht vernichten,
den Neutralen aber nur eine Einfuhr gestatten,
deren Menge den Jahresdurchschnitt von 1911
bis 1913 nicht übersteigt.

Die Flut der Obdachlosen.
Von allen Seiten , sowohl von Obrigkeiten

wie Privatleuten , werden große Anstrengungen
gemacht, die aus dem westlichen Rußland
geflüchteten Einwohner  in den
Städten weit hinter der Front unterzubrinacn.
Die Geistlichkeit stellte ein Kloster zur Ver»
ügung. In Pskow halten sich zurzeit 60 000

Flüchtlinge auf. In Minsk kamen so viele an.
daß es unmöglich war . allen Unterkunft zu
verschaffen. Tausende und Abertausende
mußten im Freien lagern. — So sieht es auf
allen Straßen aus , die von der Front nach
dem Innern Rußlands führen.

*

Italic » erwacht.
Nachdem die italienische Heeresleitung

wochenlang Erfolge berichtet hat und doch
nicht vorwärts gekommen ist, beginnt man
langsam aus dem Rausche zu erwachen. Das
zeigt ein Artikel des bisher so kriegsbegeisterten
und zuversichtlichen.Corriere della Sera ', der
bei einer Besprechung der militärischen Lage
Italiens sagt : O it errei ch, das zu oft von

unseren militärischen Schriftstellern verkannt
wurde , besitzt unleugbare Energie,
was erst zutage treten wird, wenn nach Be¬
endigung des Krieges jedem sein Anteil ge¬
geben wird. Die Kriegslage im allgemeinen
betrachtend, befürchtet das Blatt . Deutschland
und Österreich würden nacheinander
Rußland , Serbien , Frankreich,
England und Italien ntederzu-
zwingen  suchen. ^

Japans „groffe Überraschung ".
Der gegenwärtig in Paris weilende japa¬

nische Botschafter in Rom. Hayashi, der von
vornherein für bewaffnetes Eingreifen Japans
auf dem europäischen Kriegsschauplatzeinge¬
treten war , erklärte einem Vertreter des
.Petit Parifien '. die Welt werde über¬
rascht  sein über das. was Japan noch zu¬
gunsten feiner Verbündeten tun werde. Es
wäre jedoch verfrüht, Einzelheiten bekannt zu
geben, von denen der Feind profitieren könnte
Hayashi wich auch einer Antwort auf die
Frage aus , ob eine japanische Mit
Wirkung vor den Dardanellen  ge¬
plant sei.

Englisches MiKvevgnügen.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner

.Times ', der noch vor wenigen Wochen das
Lob der englischen Strategen und Heerführer
in allen Tonarten sang, ist plötzlich anderen
Sinnes geworden, denn er übt jetzt an den
Maßnahmen der Heeresleitung eine scharfe
Kritik. Er führt dabei aus:

Die Entsendung des ursprünglichen Expe¬
ditionskorps nach dem Hauptkriegsschauplatz
und nach seinen entscheidenden Punkten war
im Frieden geplant und strategisch richtig ins
Auge gefaßt. Indes die höhere Kriegsführung
war seit August 1914 nicht glänzend. Wir ver¬
stärkten die Streitkräfte in Frankreich. Aber
alle anderen Maßnahmen des Kabinetts zeigen
deutlich das Fehlen des militärischen Genius.
Die Anfälligkeit zur Munitionslieferung . der
Versuch, die Wehrpflicht einzuführem der
Mißerfolg in Antwerpen, die Expedition nach
den Dardanellen waren schwere Fehler, deren
schlimme Wirkungen noch nicht erschöpft sind.
Wir wurden, grob gesagt, strategisch nicht ge¬
führt, sondern ließen uns treiben. Wenn ver¬
fügbare Truppen im Sommer nach Frankreich
geschickt worden wären, hätten wir auf einen
vielleicht entscheidenden Anteil an der Offensive
der Franzosen rechnen können. Die Expedition
nach den Dardanellen war eine ernste,
aber doch untergeordnete Operatson, die,
wenn sie glückte, den Unternehmern ungeheuren
Vorteil versprach, wurde aber von Ansang
bis zu Ende von London aus in der dilet¬
tantischsten und windbeuteligsten Weise ge-
ührt. Das Unternehmen wurde mit unge¬

nügenden Kräften ausgeführt und entzog der
französischen Front eine starke Armee und
Munition in einem Augenblick wo die West¬
armee ihre große Anstrengung machte. Wir
versuchten, zwei Röcke aus einem Tuche zu
chneiden, das kaum für einen reichte, und

fanden uns an den beiden Fronten unge¬
nügend stark.

Die Strategie , die die militärische Lage
vom Mai 1915 schuß verdient kein gutes Wort.
Die Kunst, überall zu schwach zu sein, um
irgendwo etwas erreichen zu können, wird in
keiner Schule gelehrt. Der Himmel weiß,
wo die Negierung sie aufgegriffen hat. Die
Regierung hatte bei Kriegsanfang zwei Auf¬
gaben : die eine, die Verteidigung Englands
zu sichern, diezweite, sich klar zu werden, welches
der entscheidende Punkt des Hauptkriegsschau-
platzes sei, und dort alle verfügbaren Kräfte
zusammenzuziehen. Der Hauptkriegsschau¬
platz ist für uns Frankreich und Flandern.
Dort ist unseres Hauptfeindes Hauptstärke,
das Zentrum und die Schwerkraft seiner
Macht, soweit wir in Frage kommen. Ein
anderwärts errungener Erfolg wird die
Niederlage in Frankreich nicht ausgleichen, da
nur in Frankreich der Krieg zu einem glück¬
lichen Ende gebracht werden kann. Der Er¬
folg in Frankreich wurde durch die Fehler
und Jrrtümer der letzten Regierung ver¬
hindert. Er ist noch jetzt gefährdet, und die
neue Regierung wird, wenn die Fehler nicht
gutgemacht werden, mit dafür verantwortlich

sein. In welcher Lage werden wir uns !
finden, wenn Rußland geschlagen ist und o
Heere des Feindes westwärts zurückströmen
Unsere Strategen fassen zu viele Dinge zu
gleich ins Auge. , «

Die wirksamste Kriegführung England
war die des älteren Pitt im siebenjährigen
Kriege. Heute führen die Deutschen
Krieg in Pitts Art. England aber nicht. P»?
Grundsatz war , daß die Verantwortung ""
die Kriegführung einem einzigen übertragen
werden müsse, wenn ein entsprechenderP ""
vorhanden sei.oder jedenfalls möglichst wenige"'
daß ihm die größten militärischen und sec
männischen Strategen zur Seite gestellt werden
müßten und daß das Kabinett diesen Kriegst"
unterstützen müsse. Fast alle bekannten
Generalstäbler befinden sich an der FroM-
und nur der Zufall bringt die sähiaste'
Leute zurück. Die Ansichten des Generalstad
sollten für alle Fragen der Landesverteim
gung, der Unternehmungen auf dem Festla""
und der Kriegsorganisation gelöst werden,
wenn früher gemachte Fehler nicht verewm
werden sollen. Die Entscheidungen liegen ve
dem Ministerium, aber es ist sehr wundern«'
wenn jahrelange Arbeiten des Generalstav-
unbenutzt bleiben, und wenn Entscheidungen
in London gegen die Ansichten des General
stabs gefällt werden, ohne daß man von ihnen
Kenntnis nimmt. Der Reichsverteidigung-
ausschuß tagte in einer Vollsitzung seit Sep
tember 1914 nur einmal. Der Verteidigung¬
ausschuß hätte in der Frage der Unternehmung
gegen die Dardanellen gehört werden solle"'
Insgesamt leistete er weniger, als er ha»
leisten können. Er beschränkte sich darauf, >»
Friedcnszeiten zu unterrichten ; aber er fam
nie die Lebensfrage eines großen Krieges m»
Auge." ,,

Natürlich richtet sich diese Kritik zuna-A
gegen das Ministerium und man darf gespan"
sein, ob und welche Folgen sie haben wird-^

poUtffcbe Rundrcbau»
Deutschland.

"Der deutsche Botschafter in Washingt""'
Graf Bernstorff, hat der Regierung der Ver-
Staaten weisungsgemäß mitgeteilt, daß
den bestehenden Instruktionen Passagre'
dampf er nicht ohne vorherig
Warnung  und ohne daß das Leben m
Nichtkombattanten in Sicherheit gebracht >e.
versenkt  werden sollen. Hierbei wem
natürlich vorausgesetzt, daß die betreffende
Schiffe nicht zu fliehen versuchen und keine
Widerstand leisten, widrigenfalls sie sich oh"
weiteres der Zerstörung aussehen. Es ist aft
zunehmen, daß die Zwischenfälle m>
Amerika hierdurch ihre Erledigung
finden.

Österreich -Ungarn . .
*Die österreicbisch-ungarischen Blätter l1t

sprechen das Erscheinen der ungarische
Huldigungsdeputation  vor Ka"e
Franz Joseph, heben die großen Sympaim
kundgebungen der Wiener Bevölkerung
und erörtern deren politische B e d e"
tung. .Bester Lloyd' schreibt: Die ^
kenntnis von dem hohen entscheidenden Wern
der staatlichen und nationalen Kraft Ungar"
für die Großmachtstellung der Monarchie u"
für ihre gedeihliche Zukunft war das wunde
tätige Element, von demOsterreich-Ungarn "
hat durchdringen lassen. Daß der Staa"
mann, der für die österreichische Politik in erste.
Reihe verantwortlich ist, sich frank und tr
zu dieser Wahrheit bekennt, gereicht uns »,
aufrichtiger Genugtuung und im Hinblick 011
die Zukunft zu großer Beruhigung.

England.
*Die .Neue Züricher Zeitung' erfährt a".

Amsterdam: Alle Nachrichten aus New \
und London bestätigen, daß die große en9
ItscheMilliardenanleihe  inArner U
aus „unbestimmte Zeit" verschoben, in W\
lichtest gescheitert  ist . Die Morgan
Gruppe sei mit europäischen SchatzweÄie'
geradezu übersättigt.

Affe ».
der Gendarmerie in Jspa »"^den Generalgouverneur . dm»
sein werde, die Polll^

- da sie keine Löhn " " ^

"Der Chef
benachrichtigte
er gezwungen
auszulösen
erhalten hat . '

Gleiches Mal).
15] Roman von A. L. Lindner.

ctzorlsetzuug.)
Ftau von Knorring schluchzte leise. Wer

weiß, ob Olden nicht der Beklagenswerteste
von allen war ? In tiefer Bewegung reichte

ihm wortlos die Hand, er preßte sie heftig,
es lag Dank darin und Bitte, aber mit keinem
Blick wich er von Klara . Sie saß noch immer
regungslos, die Hand vor den Augen.

^Jch bitte dich, so sieh mich doch nur an." Er
wagte nicht mehr, sie zu umfaffen. Behutsam
griff er nach ihrer Hand, um sie ihr vom Ge-
sicht zu ziehen. Aber kaum fühlte sie seine
Nähe, als sie auch schon ausstand, ihre Züge
ebenso blaß und entstellt wie die-seinen.
. «. Sie wich vor chm zyrüch Abweisung in
jeder Bewegung.

„Vergib mir."
Sie schüttelte den Kopfl
„Das ist unmöglich. Zwischen uns ist es

, Mi ? sie.leise, aber mit einem Ton von
Unerbittlichkeit, vor dem ihm das Herz sank.

„Klara." er schrie eS fast. „Das geht nicht,
das darfst du mir nicht anlun !"

„Es mag sein, daß ich Ihnen Unrecht tat - ,
in etwas wenigstens. Sie haben mehr Gefühl,
als ich dachte, auch mehr gelitten, als ich
dachte. Wenn das nicht wäre, stünde ich über-
Haupt nicht mehr hier. Aber es ist dennoch
aus. Ich glaube wohl, daß Sie bereuen, aber
Sie würden mir immer der Mörder meiner
Lieben bleiben. Ich könnte das nie vergessen.
Ich kann meine Land nicht in die legen, die
«dgar « schoß. Es wäre der reinste Hohn auf

meine Begriffe von der Ehe, wollte ich Sie
heiraten. Ein Mann , auf dem der Fluch
meiner Mutter ruht —"

„Klärchen," rief Frau von Knorring da¬
zwischen, „das ist krankhafter Wahn ! Wer
sind wir, daß einer dem andern fluchen dürfte?
Was würde aus den meisten von uns werden,
wenn unsere unbedachten Handlungen sich
immer bis in ihre äußersten Konsequenzenauswirkten ?'

„Jahrelang war mir dieser Oldenburg der
Inbegriff alles Haffenswerten, und nun zu
finden, daß Sie selbst—O. wenn ich Sie nicht
so hoch gestellt hätte." Sie sank wieder in
ihren Stuhl zurück in einer Anwandlung plötz¬
licher Kraftlosigkeit.

Und dann kniete er neben ihr und drückte
den Kopf in ihren Schoß.

. „Sei nicht so unversöhnlich, tu mir das
nicht an." bat er. „Laß mich dir ersetzen, was
ich dir mit deinem Bruder genommen habe."

Sie drängte ihn von sich ab und schob
ihren Stuhl zurück.

„So stehen Sie doch auf l Soll ich es noch
einmal sagen ? Ich kann den Mörder Edgars
nicht heiraten, nun und nimmer."

So ging es hin und her, in Klage und
Anklage, Bitten und Versagen in nutzloser
Aufregung, bis Frau von Knorring, mehr tot
als lebendig, ausstand, um der Szene ein
Ende zu machen. Der Wagen, der sie hatte
abholen sollen, hielt schon lange vor der Tür,
die Pferde scharrten und stampften ungeduldig,
und der Kutscher, der sie endlich losgesträngt
hatte, ging verdrleßltch unter den Fenstern
auf und ab.

„Verzeih mir." bat Olden noch einmal.

aber Klara übersah seine Hand und eilte
hinaus . An der Tür hielt er die Regierungs¬
rätin zurück.

„Tante Emma, tönnen Sie denn gar
nichts für mich tun ?" flüsterte er.

Sie hob die Hände mit dem Ausdruck voll¬
ständiger Ratlosigkeit.

„Dies ist eine böse Sache, lieber Freund.
Ich fürchte, - aber lassen Sie Klara Zeit,
dies kam zu plötzlich über sie. Vielleicht
wendet sich doch noch alles zum Guten." setzte
sie hinzu, aber ihr Ton klang nicht sehr über¬
zeugt.

Zu Hause angelangt, ging Klara sofort auf
rhr Zimmer, vergebens versuchte Frau von
Knorring. sie zu ruhiger Aussprache fest¬
zuhalten.

„Ich stehe dich an, Tante Emma, laß mich
jetzt. Im kann niemanden sehen, selbst dich
nicht." Damit ging sie.

Frau von Knorring blieb in ihrem Zimmer
allein. Das Mädchen kam, um nach etwaigen
Befehlen fürs Abendessen zu fragen.

„Nur eine Tasse Tee, Lina, weiter nichts.
Ich bin nicht ganz wohl."

Das war reine Wahrheit. Die eben durch¬
lebte L,zene hatte sie mehr angegriffen wie ein
KrankheitsansaU, wenn sie auch viel zu aufge¬
regt war, um zu Bett gehen zu können. Immer
wieder sprang sie von ihrem Lehnstuhl auf. in
sorgenvoller Unruhe um das Schicksal der
beiden, die der heutige Nachmittag für immer
geschieden hatte. Wie würden sie — jeder auf
seine Art so leidenschaftlich empfindend — die
Trennung ertragen?

Immer wieder trieb ihr das Mitleid sowohl
mit dem Manne, den eine heiß bereute Torheit

niemals zur Ruhe kommen ließ, als auck>"" i
dem Mädchen, das ihr ganzes Herz umvissem
lich dem Gegner ihres Bruders geschenkt hatte'
die Tränen in die Augen. , .

Und auch noch etwas Anderes, Persönliches
kam hinzu. Die Furcht vor dem Leutegerede'
vor dem endlosen Aussehen, das eine in elste"
Stunde gelöste Verlobung immer verursach"
Wochenlang das Thema der gesamten Klatsch'
basen zu sein, war eine Vorsiellung. davor der
armen Frau von Knorring die Haut schauderte-
Bis gegen zehn Uhr gab sie so ihren sorge" '
vollen Gedanken Audienz und wollte ebc"
binaufgehen und noch einmal versuchen, bei
Klara einzusehen, als heftig an der Hausglocke
gezogen wurde.

Grundgütiger, war das etwa noch der
Professor? Ja , in der Tat , blaß, verstört uM
in fieberhafter Erregung. Frau von Knorring
erschrak, aber sie ließ es sich nicht merken UM
empfing ihn mit ihrer gewohnten ruhigen Gute-

„Jch mußte Sie noch einmal spreche"'
Tante Emma." sagte er. „Ich weiß, ich dürfte
Sie von Rechts wegen nicht mehr stören.
steht es mit Klara ?"
„ -Ich habe sie noch nicht gesprochen," saE
sie, indem sie ihm einen Sessel htnschob,
hat sich eingeschlossen und will niemanden
sehen."

Er antwortete nicht gleich. Mit große"
Schrlttensiief er in der Stube auf und ab.

„Siebenfacher Narr » der ich war. WanM
habe ich diesen Wernegger nicht gleich
der Tür geworfen. Muß der Mensch mir mei"
ganzes Glück zerstören l"

„Lieber Freund , glauben Sie mir,
tun mir so herzlich leid. Niemand kann J" eDI



Mmterfurckt in Italien.
Der kommende Winterseldzug. — Arbeitsunlust

Italieners . — Fehlende Wollsache». — Man¬
gelnder Widerstand gegen die Kälte.

Trotz aller rigoroser Maßnahmen der ita-
nenischen Zensur dringen immer von neuem
"eunruhigende Nachrichten über die großen Ver¬
achte und die Leiden der Soldaten in nvetie
Preise des italienischen Volkes , die einen tiefen
Umdruck Hervorrufen . In letzter Zeit mehren
M die Klagen über die furchtbaren Wirkungen
"er Kälte , die in den verschneiten Gebirgs«
Legionen der heutigen Kämpfe immer empfind-
«nier wird , und gegen die die italienischen
Soldaten nur ganz ungenügend geschützt sind.
Mit banger Sorge sieht daher Italien dem
Kommenden Winterfeldzug entgegen , der in
"eil verschneiten Südalpen jede Angriffs-
Möglichkeit immer mehr verhindern muß . Und
o>e Verteidigung wird um so hoffnungsloser,
ols bereits zu normalen Zeiten erst der
hinter die Mangelhastigkeit aller Organisa-
"onen zu enthüllen pflegte , die der Sommer
wst seinem milden , abgesehen von den
Malariaebenen gesunden Klima zu verschleiern
wußte.
E- Zunächst übt Regen und Kälte auf die
Stimmung des Italieners sogleich eine höchst
Rederschlagende Wirkung aus . Seine Im¬
pulse verstummen . Er empflndet Unlust zu
äu denken und zu arbeiten . Vornehmlich in
7er südlichen Hälfte ist das arbeitende Volk
<tn Winter den Müßiggang gewöhnt , da auch
Ms dem Lande den Sommerarbeiten wenig
Vorsorge gewidmet wird . Kaum weht die
erste Tramontana , so zieht der Südländer
Mu den Kops in den Rockkragen , denn
Mäntel gibt es selten im Volte . Ebenso
wenig gibt es ausreichende Wobsachen . Nur
einen Shawl sucht sich jeder zu beschaffen, den
er über Hals und Mund schlägt. Dabei ist
we Haut des Italieners so empfindlich , daß
we meisten während der Kälte große Frost-
deulen (Gelone ) an Händen und Füßen haben.
M wärmenden Wollsachen fehlt es sogar in
den kalten Bergen , wo die Frauen Strümpfe
auch für die ialte Jahreszeit aus dicker Baum¬
wolle ansertigen . In der südlichen Ebene
lallj allerdings die Temperatur selten unter
0-0 Grad . Während der Piemontese . der
^enezianer und Lombarde mehr abgehärtet
R. dürste der zum Kriegsschauplatz dorthin
bezogene Südländer im Winter völlig Ver¬
lagen.

Mit welch unermüdlichem Fleiße mußten
vorigen Winter die deutschen Frauen trotz der
vortrefflich organisierten Vorsorge der Ver¬
waltung Wollsachen strjcken. um damit die
Dämpfenden zu bedenken . Die italienische
’ttau im Volke aber besitzt keinen Vorrat im
Hausstand . Sie hat genug an tun . unablässig
we mangelhajten Stücke für sich und die
Minder auszubessern und zu waschen . Wo
'vllte sie bei ihrer ohnehin zum Phlegma
Zeigenden Natur die Zeit finden , für die All¬
gemeinheit Liebesgaben zu arbeitend Zu
meser mangelhasten Ausrüstung kommt noch,
"aß der Südländer einen unüberwindlichen
-Widerwillen gegen lünstliche Erwännung nicht
abzulegen vermag . Er glaubt davon krank zu
werden und leidet gelegentlich lieber wochen-
?ange Kälte , ehe er sein Zimmer heizt. Es ist
Win z. B . unfaßbar , wie der Nordländer bei
i0 dis 15 Grad Kälte sich in einem warmen
Zimmer aufhalten kann, ohne beim Hinaus-
"eten durch den großen Gegensatz sogleich zu
Marren ! Auch gebildete Italiener , die man
Wr Winter dauernd unter starken Erkältungs-
Licheinungen leiden sah und denen man den
0>at gab . ihre Wohnung mehr zu erwärmen.
Niesen schaudernd diese Zumutung zurück, weil
R glaubten , alsdann für ihre Gesundheit
aoch mehr fürchten zu müssen. Im Winter
Md die meisten mit rheumatischen Schmerzen
Mästet.

Dabei erfordert das südliche Klima der
-wintermonate in mancher Beziehung viel
mündlichere Abwehrmittel als inr Norden.
Mr allem die in den höheren Regionen
Mzeitig einsetzenden Wolkenbrüche und
stürme , die oftmals eine Woche lang ohne
Unterbrechung anhalten . üurchnäffcn Menschen
Md Erde in gefährlicher Weise, zumal es
Überall an zweckmäßiger Unterkunft fehlt-
-Mies was im langen Sommer vernachlässigt

wurde : Wohnungen . Schmutz . Kleidung usw.
rächt sich dann aufs empfindlichste. Die Wider¬
standskraft des Südländers finkt dabei zum
Nullpunkt des Schlafes herab . Die Militär¬
verwaltung ist außer Stande , den Übeln des
Winters für eine große Armee durch ent¬
sprechende Schutzmittel abzuhelfen , da bereits
zur Sommerausrüstung die private Tätigkeit
zahlreicher Landfrauen Norditaliens zu Hilfe
gezogen werden mußte . Die Frauen Süd-
und Mittelitaliens aber sind unfähig Militär¬
kleider zu nähen , die für den Winter ohnehin
sachkundige Handwerker erfordern . Nehmen
wir dazu noch die sich mehrende Kohlen - und
Lebensmittelnot , so ist die Panik begreiflich
genug , die das italienische Volk bei der Aus¬
sicht auf einen Winterfeldzug erfüllt.

Erhaltung der Qnedlrnburger Schloss¬
kirche . Die Einsturzgefahr der berühmten.
1129 geweihten Schloßkirche, in der Heinrich
der Vogler begraben liegt, ist endgültig be¬
seitigt . Die Erneuerungs - und Besestigungs-
arbetten , die namentlich an den stark bedrohten
Türmen vorgenommen wurden , gestalteten sich
ungemein schwierig und nahmen zwei Jahre
in Anspruch . Die Kosten trug der Staat.
Fachleute erklären , daß die Gefährdung des
historisch bedeutsamen Bauwerks nunmehr für
alle Zukunst ausgeschlossen erscheint.

Was vordem alles umkam . Wieviel
Korn in anderen Jahren auf dem Felde um¬
kam. das erfährt man erst jetzt, wo man in
vielen Gegenden die Ähren sammelt. So
wurden auf der Feldmark Oldenrode bei

Zn den siegreichen Gefechten der Türken in den Amforta-TAeim.
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Nach den Enttäuschungen, welche die Verbündeten
mit ihren Versuchen, die Straße der Dardanellen
zu forcieren, und mit ihren ersten Landungsoer-
juchen und Landungen erfahren hatten, wäre
anzunehmen gewesen, daß sie einen weiteren
Versuch, sich mit Landungstruppen durch das
Gewirr des Bergsystems der Halbinsel Gallipoli
hindurchzuarbeiten, aufgeben würden . Als es
klar wurde, daß die bei Ari - Burnu lämpfen-
den Truppen auch nicht um einen Schritt Fort¬
schritte zu machen imstande feien , entschloß
sich der Oberkommandierende Sir Joim Hamilton
um neue Verstärkungen zu bitten, die in Stärke
von 6 Jnsanteriedivisionen , 1 Kavalleriedivision
nebst Artillerie in der Anafortabucht gelandet
wurden . Vor den von den Türken besetzten Höhen
erstreckt sich ein schmaler flacher Stiandstreifen,

auf dem die 100 090 Mann zählende Landungs¬
armee unter dem Schutze schwerer Schiffsgeschütze
zwar landen konnte, um daun jedoch bei ihren
weiteren Bemühungen, die türkischen Stellungen zu
stürmen, in den Tagen vom 26. bis 28. August eine
der blutigstenRiederlagen des Feldzuges zu erteiden.
Wo es den Engländern oder ihren Kolonialen
(Neuseeländern) gelang, einen Graben durch
numerische Überlegenheit zu nehmen, wurden sie
durch türkische Verstäriungen mit dem Bajonett
wieder hiuausgetlieben und nahezu aufgerieben.
Auf sechzehn Kilometer Flachstrand verteilt liegen
die Reste der englisch-französischen Landungs¬
truppen , unfähig Boden zu gewinnen und von
dem unbarmherzigen Feuer der Türken heimge¬
sucht. Der Stolz Englands verblutet sich an den
Dardanellen.

Von  JHafo und  fern*
Auf dem Friedhof vor« Tode überrascht.

Ein tragischer Unglücksfall spielte sich aus dem
Georgenkirchhof in Berlin ad . Dort wurde
der Oberbriefträger Maudt , im Beisein vieler
Kollegen znr letzten Ruhe bestattet . Als der
Vorsteher des Amts , Rechnungsrat von
Brause , an die Gruft trat , um die üblichen
drei Handvoll Sand auf den Sarg zu werfen,
brach er plötzlich besinnungslos zusammen.
Ein hinzugerusener Arzt tonnte nur noch den
infolge eines Herzschlages eingetretenen Tod
des 69iährigen Beamten seststeilen.

Seesen von 80 Morgen Weizen 12 Zentner
Ähren ausgeiesen . die 10 Zentner reinen
Weizen ergaben . Dieser soll verkauft und das
Geld dem Roten Kreuz überwiesen werden.

Berhaftnng wegen Lebcnsttiittclwnckiers.
Wegen Leheiismiitclwuchers sind, wie die
König !. Polizeidirellion in Dresden miitetlt,
fünf Dresdner Geschäftsleuie sestgenommen
worden . Sie haben eine Eisenbahnladung
Kartoffeln , die an einen Dresdner Groß¬
händler geschickt, aber von diesem als minder¬
wertig nicht angenommen worden war , in der
Auktion erstanden . Troßdem die Kartoffeln
größienteils faulig waren und der Zcnter

ihnen etwa 2 Mark in der Auktion kostete.
l)aben sie den Zentner fite 5 bis 5.50 Mark
an Arbeiter und Heinere Geschäftsleute weiter
verkauft.

Öffentliche Rüge . Der Magistrat der
Stadt Pallnow in Pommern geht in einer
besonders nachdrücklichen Art und Weise gegen
diejenigen Bewohner der Häuser in den
Hauptverkehrsstraßen der Stadt vor . die sich
bei großen Siegesnachrichten wcht die Mühe
machen , ihre Häuser zu flaggen . Dieser
Mangel an vaterländischer Gesinnung wird
durch öffentliche Brandmarkung bestraft.

Blutige Eifersuchtstilt . In Burgbern-
heim erschlug der Dienstknecht Gröninger
seinen Arbettsgenossen Schwarzbauer aus
Eifersuch in Gegenwart der von beiden um¬
worbenen Frau mit einem Wagenscheit . Der
Totschläger wurde verhaslei.

kriegsereignilse.
28. August . Die Russen werden in Kurland

bei Baus ! und Schönberg geworfen . Die
Stadt Narew wirb von unsexn Truppen
besetzt. Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern gewinnt die östlichen Ufer der
Lesna -Prawa . — Heeresgruppe v. Mackensen
treibt den geschlagenen Feind vor sich her.
deutsche Reiter werfen eine feindliche
Kaoalleriedivision bei Samaiy . — Deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen unter
Führung des Generals Grafen Bothmer¬
brechen den Widerstand der Russen an der
Zloia -Lipa.

29. August . Truppen der Heeresgruppe von
Hindenburg durchbrechen das Waidgeiände
östlich von Augustow und gehen östlich von
der Siadt Rarem vor . Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern nähert sich Szcreszowo.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz werden
die Russen hinter den Koropiece -Abschmtt
zurückgeworfen . — Ein deutsches Fliegerg «--
fchwader honibardiert Paris und 11,ft»
gebung . . . ri

30. August . Armee v. Eichhorn geht nordöst¬
lich von Oiita vor . Lipsk am Bobr wird
erstürmt . Die Russen werden bei Suchopoi
und Szereszowo aus ihren Stellungen ge¬
worfen , bei Kodiyn geschlagen.

31. August . Truppen der Herresgruppe von
Hindenburg gehen gegen die Eisenbahn
Grodno - Wilna vor . Bei Grodek gaben
die Russen ihre Stellungen am Ostranü des
Forstes von Bialystok auf . — Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern geht zum Teil
über den obern Narew und bringt auf
Pruzana vor . — Heeresgruppe v. Mackenien
wirst seindiiche Nachhulen am Muchaiuicc»
Abjchnitt . — Die Österreicher dringen in
der Ukraine vor und gehen gegen die
Festung Luck vor.

1. September . Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern hat den Oberlauf dcs Narew
überschritien . Heeresgruppe v. Mackensen
wirft auf der Verfolgung den Feind allen !»
halben . — Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz stürmt Armee Graf Bothmer die
Höhen des östlichen Strypa - Users und
dringt hinter den weichenden Russen nach.
— Die Festung Luck wird im Sturm ge¬
nommen . Die Russentinie wird bei Bialy-
KamieninNordgalizicndurchdrochen . Zboiow
wird von der Armee Graf Bothmer genommen.

2. September . Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenburg erstürmen den Ort Czarno-
lowale und die äußeren Forts der Westfront
der Festung Grodno . Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern erkämpft den Austritt
aus dem Bialowieska -Fo,st . Die Jastoida-
Übergänge im Sumpfgebiet nördlich von
Pruzana werden genommen . Heeresgruppe
v. Mackensen überschreitet in ihrer ganzen
Front den Muchawicc - Abschnitt . Öster¬
reich-ungarische Truppen besetzen Brodq.

Goläene Morte.
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen,

Man muß sie ehren . Schiller.
Das Schlimmste , was uns widcrfähit.
Das werden wir vom Tag gelehrt.
Wer in dem Gestern Heute sah.
Dem geht das Heule nicht allziinah . ■
Und wer im Heute steht das Morgen,
Der wird sich rühren , wird nicht sorgen.

OfKlCK«H. AR*NOr'8VERLAG QBRLIM Ö5 DC t ll C. "

Jttit Ihnen fühlen als ich —, aber dennoch,
mgen Sie mir ehrlich, hätten Sie ruhigen
Herzens in die Ehe treten können, wenn solch
Geheimnis zwischen Klara und Ihnen stand?*

.Ich weiß nicht." rief er letdenschaftiich.
«Ich meine, ich hätte dies leichter ertragen
wnnen. wenn sie nur erst mein gewesen wäre»
M Jahr , einen Monat , meinetwegen eine
Woche. Aber so — von den Pforten des
Paradieses weggewiesen werden — Tante
Emma, sagen Sie mir. Sie glauben doch
dicht, daß sie mich ganz und gar aufgeben
wird ? Sie hat mich doch geliebt, solches Ge-
lÖf)Lkann doch nicht in einer halben Stunde
getötet werden. Ich kann ja nicht von ihr
^ffcn. Der bloße Gedanke könnte mich
käsend machen."

Frau von Knorring seufzte schwer, und
letzt fiel es ihm auf. wie matt und müde sie
Mssah.

»Ich bin ein Barbar ." sagte er. sich ge-
Raitsam zusammennehmend. »Ich hätte
wissen sollen, daß Sie Ruhe bedürfen, nach¬
dem Sie heute schon so viel mit uns durch»
Gemacht haben. Aber, wenn Sie wüßten, wie
Rtr zu Mute ist! Ich bin —. ich könnle —
. »Ich kann mir das alles sehr wohl denken."
iQfjle sie gütig. »Ich wollte, es stünde in
Weiner Macht, in dieser unseligen Geschichte
Elwas zu bessern. Ich verspreche Ihnen . Ihr
Anwalt zu sein, soweit ich immer kann, aber
J"- Klara ist ein eigentümliches Mädchen. Mit
dem Andenken ihrer Mutter und dieses
Bruders treibt sie einen wahrhaften Kultus.
"Nd jeEver Versuch, sie zu einer etwas ge-
Echteren Auffassung in betreff dieses Duells
tu bewegen, war bisher vergeblich. Ich habe

mich oft gefragt , ob der Haß gegen Max
Oldenburg oder die Liebe zu Ihnen das
stärkere Gefühl sei, und nun zu denken, daß
beides ein und derselben Person gegolten Hai!
Es trifft sich zu unglücklich. Auf jeden Fall
müssen Sie Geduld haben . Wenn sie nicht
aus freien Stücken zu Ihnen zurückkehrt,
fürchte ich, daß alle Überredung nicht viel
nützen wird.

Der nächste Morgen schon brachte die Be¬
stätigung dieser Vermutung . Als Klara endlich
erschien, blaß übernächtig , der Schatten ihres
früheren Selbst , begann die Regierungsrätin
ihr gütlich zuzureden , aber sie sah allzu bald,
daß sie einem unbeugsamen Entschluß gegen¬
überstand.

»Dringe nicht in mich, Tante Emma,
ich kann ihn nicht heiraten . Und wenn du
mich lieb hast, sprich nicht mehr von ihm. Ich
kann es nicht aushalten . Bin ich nicht schon
unglücklich genug ?"

Kurze Zeit daraus trug ein Bote ein
ziemlich umfangreiches Paket in die Wohnung
des Professors . Nichts , gar nichts hatte Klara
behalten , kein Billett , kein noch so wertloses
Zeichen ihres Brautstandes . —

Für die arme Frau Knorring brachen böse
Tage an . Tage voll von Aufregungen und
peinlichen Auseinandersetzungen aller Art , von
herzerschütternden Szenen , ivie sie der wilde
Schmerz einer ihres Gegenstandes in elfter
Stunde beraubten Leidenschaft Hervorrust.
Sie wußte oft kaum, wo ihr Kopf stand.

In acht Tagen hätte die Hochzeit sein
sollen ! Die Einladungen waren längst ver¬
schickt, das Diner bestellt. Das alles mußte

rückgängig gemacht werden , der fatalen Briese
und Erörterungen war gar kein Ende.

Mit einem Schlage rückten die Beivohner
der kleinen Villa und ihre Angelegenheiten in
die vorderste Reihe im Interesse der Stadt.
Bekannte und Unbekannte zerbrachen sich
gleichmäßig den Kopf darüber , Olden war eine
zu bekannte Persönlichkeit , als daß die er¬
staunliche Geschichte nicht mit gleichem Inter¬
esse in den Krämerläden wie im Villenviertel
verhandelt worden wäre , und da man die
wahren Gründe nicht kannte , erfand man neue,
weit sensationeller als die eigentliche Ver¬
anlassung des Bruches.

Wernegger , von dessen Besuch die Haus¬
hälterin erzählt hatte , svielte in diesen Räuber¬
geschichten die Hauptrolle . Er verwandelte sich
im Munde des Publikums in den Vater oder
Bruder einer Dame , die ältere Rechte an
Olden habe als Fräulein Ullinger , und ein
ganzer Kranz gehässiger Geschichten spann sich
um den Professor . Er seihst hörte nichts da¬
von , cs hätte ihn auch ungerührt gelassen.
Er verbrachte seine Tage in einem Zustand,
der an Wahnsinn grenzte . Er fing in seiner
Überreizung an zu glauben , daß er allen
Ernstes unier einem Fluch siehe. Und vaber
steigerte , in psychologischer Notwendigkeit,
jeder Tag seine Leidenschaft für Klara mit
der Kcalt einer unersüliten Vorstellung , seine
ganze starke Natur bis in ihre Tiefen auf¬
wühlend . Schlaflosen Nächten folgten ruhe¬
lose Tage . ES war ihm unmöglich , im Zimmer
auszuhalten . Unermüdlich wunderte er xtt der
Stadt und in den Anlagen umher in der Hoff¬
nung , Klara zu begegnen , sie noch einmal mit
seinen Bitten »u bestürmen.

Was unter solchen Umständen mit seinem
Amte wurde , begreift sich von selbst. Er sagte
seine Vorlesungen ab . er sei krank. Das ivar
keine Lüge , denn auch körperlich fühlte er sich
elend genug . In der Klinik ließ er sich kaum
sehen, irgend welche Operationen vorzunehmen,
geirauie er sich nicht. Schiaslosigkeit und
Mangel an Nahrung machten die sonst uner¬
schütterlich feste Hand unsicher, er hätte außer¬
dem auch seine Gedanken kaum bei der Arbeit
sc schallen können. Zu dem allen kam noch
das peinliche Bewußtsein , daß man ihn be¬
obachtete, daß man hinter seinem Rücken di«
Köpfe zusammensteckie, mitleidig oder spöttisch
lächelte. Der Anblick jedes bekannten Gesichtes
war ihm verhaßt , und doch trieb ihn die
quälende Sehnsucht immer wieder aus seiner
Wohnung . Es war ein unsäglich aufreibender
Zustand.

Sein Warten und Spähen sollte endlich
nicht vergeblich sein. Als er eines Abends,
körperlich und geistig gleichmäßig herabge¬
stimmt , von einem langen Marsch heimkehrte,
begegnete ihm Klara in üeir Anlagen . Sie
hatte sich hinausgewagt » weil sie es für ganz
ausgeschlossen gehalten hatte , ihn um diese
Zeit noch zu treffen. Der unerwartete Anblick
durchzuckte beide mit lähmendem Schreck. Se¬
kundenlang standen sie sich regungslos gegen¬
über . während jeder glaubte , sein Herz schlagen
zu hören , dann wandte sie sich, um tn einen
Nebenweg einzubtegerr.

Sie gönnte ihm keinen Gruß , sie floh —
vor ihin.

i* (Fortsetzung folgte
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Für die vielen Beweise wohltuender Teil-

M nähme bei dem Tode und der Beerdigung
W meiner innigstgeliebten Gattin , unserer guten

Mutter , Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
W und Schwägerin

1 Iran Luise Itayer
|H geb. Franz
| | sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten

Dank. Ganz besonders danken wir Herrn
Pfarrer Eerwin -Hochheim für die trostreichen
Worte am Grabe, dem Rangiermeister- und
Rangierführerverein Wiesbaden , den Beamten
und Mitarbeitern von Biebrich-Ost, ferner für
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim . Biebrich-Ost,
den 5. Septbr . 1915.

die tieftrauernden Hinterbliebenen
i . d. N . Adam Mayer und Kind.

Feiertage halber
bleibt mein Geschäft

Donnerstag , den 9. September und
Freitag , den 10. Septemberp " geschlossen.

ZchMaur Simon Rabn,
Crabenstratze 10.

Feiertage halber
bleibt mein Geschäft

von Mittwoch Abend bis Freitag Abend

geschlossen.
bemann JUtntaier,Bäckerei
Für unsere Soldaten im Me!

Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" eines«Cigarren-Feldnostbriejes»
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird
- : portofrei befördert. =

Hermann Schütz. Borngasse No.1
Me schöne2Zimmer-Minus
mit Me uni) Mou, eleklr. Licht, ©ns,
laiittlfituna ift zu uemieteu.

Näheres in der Expedition ds.  Bl . _

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

SeifenpulverSchneekönig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das
Veilchenseifenpulvergoldperle

» Schutzmarke

mit hübschen und praktischen Bei¬
lagen in jedem Paket.

P5P“ Sofortige Lieferung!
Auch Schuhput; Nigrin (keine

abfärbende Wassercrcmej und
8chuhfett.
hübsche neue Yeersührerpiskake

Fabrikant:
Carl Eentner, Göppingen.

Im Verlage von stuck, stechkolck5- 6omp. in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch-

und Schreibinaterialien -Handlungen)

nassamischer llilgemeiner
Candes-Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von W . Wittgen.
72 S . 4 °, geh. — Preis 25  Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruss !— Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrech-
nung_aui das Jahr 1916. — Zuversicht, von
Dr. E. Spielmann. — Steinheimers Heinrich,
eine Erzählung von W - Wittgen . — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser . — Marie Sauer,
eine nassauische Dichterin, von Dr. theol.
H. Schlosser. — Aus heiliger Zeit. — Kriegs¬
gedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Weiderverkäufer gesucht!

Henkels
Mch -Süöa

fürden
Hausputz

Für Pferde
gebrauche man nur Dr . Bufleb 's
echten Fluid , Flasche Mk. 1.—
Nur bei Drogerie Schmitt.

SWerheim Fmullurt.

Schieler-

empfiehlt

Heinrich Treisbach

Tel . Römer 4251 . Trutz 47
(gegr . 1895 ) Vorbereitungs -Kurse
für Aufnahme -Prüfung
in alle höheren Schulen.

Volks - und Mittelschüler welche
in höh . Schulen übergeh , wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstunde s. Eymnas . Realschüler.

Eründl . Nachhilf . u . Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

Frank'; Labil-Melier
Dentist Körner.

Sprechstunden
für Zahnleidende:

Dienstag und Freitag
von 2 bis 5 Uhr.

Mitglieder der Eisenbahn - Betriebskranken¬
kasse , der Ortskrankenkasse Frankfurt a. M-
der Betriebskrankenkasse Firma Dyckerhoff
Amöneburg haben betreffs freier Behandlung

kassenärztliches Attest vorzulegen.

mmm

Grosser

Lucker-Abschlag
Kristall-Zucker

Pfund 27 Pfennig , bei 10 Pfund 26 Pfennig
Viktoria -Kristall , grob,

Pfund 29 Pfennig , bei 10 Pfund 28 Pfennig
Hut -Zucker

Pfund 28, im ganzen Hut Pfund 27 Pfennig
Ein seiner gebr. Kaffee */* Pfd. 80 M

empfiehlt

B . Flesdi

Hübsche3 Zimmer-Wohaumi
mit Küche und Zubehör ist zu vermieten.

Näheres in der Expedition.

ff. grnnffuttcr WiirW»
Mutier Minuten

rüden und fielotdien 5®
uu. StoueineHmolsu.MW,Sirtfleifl f'
Franz Racky , Eisenbahnstr.

Ixn Fluge durcli die vVe
befindet sieh jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt
Verlangen Sie gratis eine  Pr o b en um  in er  und den
Anfang de» laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
SW68 . Kocliütraiie22-2£
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